
Sámuel Vecsei 

(1795-1806) 

Superintendent H. B. des Distrikts jenseits der Theiß 1795-1806 

Geb. 28. 10. 1737 in Debrecen, gest. 23. März 1806 Hajdúböszörmény  

V. wurde als Sohn des damaligen Debrecener Pfarrers János V. (1699–1763), ab 
1758 Bischof des Distrikts jenseits der Theiß, und seiner Frau Zsuzsanna Eszenyi in 
Debrecen geboren. Sein Bruder István wurde später ebenfalls Pfarrer und wirkte in 
der Gemeinde am Hospiz (Debrecen-Ispotály). 1751 schrieb sich V. am Kollegium in 
Debrecen ein und verbrachte auch einige Zeit in Lőcse/ Leutschau, um die deutsche 
Sprache zu erlernen. Er studierte Theologie in Debrecen und reiste anschließend zu 
Auslandstudien in die Schweiz und nach Holland. Am 2. Sept. 1762 schrieb er sich 
an der Universität in Zürich ein, die er noch im selben Jahr wieder verließ.  
Anschließend studierte er an der Universität Franeker weiter. Zu Beginn des 
Folgejahres, am 7. Jan 1763, starb daheim sein Vater. 1765 kehrte V. zurück und 
wurde Pfarrer in Hajdúböszörmény, einem Hauptort des privilegierten 
Hajduckendistrikts. Die mehrheitlich reformierte, selbstverwaltete Stadt hatte 1773 
knapp 4500 Einwohner, 1783 bereits 6340, von denen 5867 reformiert waren. 

Die Pfarrstelle in Böszörmény war seit 1864 bereits mit János Halmi besetzt, einem 
gleichfalls tüchtigen Mann, der später Dekan des Debrecener Dekanats werden sollte 
(zu dem Hajdúböszörmány damals gehörte).  Die Gemeinde hatte jedoch Interesse 
an dem gerade aus dem Ausland zurückgekehrten V. und wandte sich in einem Brief 
vom 7. März 1765 mit dem Wunsch an das Dekanat, nunmehr zwei Prediger zu 
halten. Formal verwies sie darauf, dass dies auch früher, vor den vielen Todesfällen 
zu Zeiten der Pest, Brauch gewesen sei. Der Gottesdienst würde geteilt, was dessen 
Wirkung zugutekäme. Das Dekanat entschied daraufhin, sie sollten V. einstellen 
dürfen. 1767 wurde V. als Pfarrer ordiniert. Das Verhältnis der Gemeinde zu Halmi 
wiederum scheint nicht völlig spannungsfrei gewesen zu sein, da deren Vertreter im 
März 1768 das Dekanat darum baten, Ferenc Makai als Pfarrer anstellen zu dürfen. 
Konkrete Gründe konnte das Dekanat nicht in Erfahrung bringen. Im Mai 1768 war 
Makai jedoch bereits neben V. Pfarrer in Böszörmény.  

Von Hajdúböszörmény aus begann V. seine kirchliche Laufbahn auszubauen. 1777 
wurde er Ratsbeisitzer (Assessor) des Dekanats, 1793 Dekanatsnotar und 1795 
Dekan. 

Bald nach seinem Dienstbeginn in Hajdúböszörmény heiratete er auch. Der Sohn 
des einstigen Bischofs János V. führte am 30. April 1766 Mária Szilágyi, Tochter des 
im Januar 1766 zum Debrecener Pfarrer und anschließend zum Superintendenten 
des Transdanubischen Distrikts gewählten Sámuel Piskárosi Szilágyi (1719-1785) 
heim. Beide hatten neun Kinder, von denen das erste, Sámuel, geb. 1767, nur 
wenige Monate alt wurde. Es folgten 1768 Sámuel, 1770 Mária; 1771 Klára, 1773 
Dániel; 1775 Péter, 1779 Eszter, 1782 Julianna und 1768 József. Die Wahl der 
Paten belegt V.s Integration in die lokale Gesellschaft; Pate von Sámuel (II.) und 



Mária wurde sein Amtskollege Ferencz Makai, bei seinem Sohn Daniel dessen Frau. 
Weitere Paten waren die Frauen des „Leutnants”, also Bürgermeisters János Varga 
und des Kurators sowie Bürgermeisters János Szent-Péteri, der Kapitän des 
Hajduckendistrikts Sámuel Csanády d.Ä., und der Notar des Hajducken-Distrikts 
Gábor Herczeg. Julianna heiratete 1801 den damaligen Distrikts-Fiskal und späteren 
Hajdúböszörményer Bürgermeister András Kováts jun.   

Das Amt an der Spitze des Debrecener Dekanats übte V. nicht lange aus. Am 20. 
Sept. 1795 wurde er zum 34. Superintendenten des Distrikts jenseits der Theiß 
gewählt. Von 644 abgegebenen geistlichen und weltlichen Stimmen entfielen 371 auf 
V.  

Diese Wahl war nicht zwangsläufig gewesen. Geistlicher Obernotar des Distrikts war 
seit dem 11. Jan. des Jahres Mihály Benedek - und damit Inhaber des Amtes, das 
traditionell die Stufe zur Amtsnachfolge darstellte, wie es auch bei Sámuel Szilágyi 
(im Amt 1765–1785), Ferenc Szatmári Paksi (im Amt 1785–1791) und dem gerade 
verstorbenen Ferenc Hunyadi Szabó (im Amt 1791–1795) der Fall gewesen war. 
Zudem war es bei der letzten Wahl 1791 zu heftigen Auseinandersetzungen um das 
Wahlrecht, genauer um die Mitspracherechte der Laien, de facto der Inhaber 
weltlicher Ämter und der adeligen Kirchenmitglieder, bei der Wahl des 
Superintendenten gekommen. Gestützt auf die Vertreter der „Hierarchie“, d.h. der 
Herrschaft der Geistlichkeit in der Kirche, war auch der Debrecener Professor Miklós 
Sinai von einer Partialversammlung gewählt worden, was in der Folgezeit weder 
innerhalb der vier ungarischen Distrikte noch vom Herrscher anerkannt wurde und in 
einen langwierigen, damals noch andauernden Prozess gemündet war. Sinai hatte 
denn auch die Zulässigkeit einer Neuwahl überhaupt bestritten, was aber von der 
Distriktsversammlung abgewiesen worden war. Insofern kann der nicht in Debrecen, 
sondern in Hajdúböszörmény wirkende V. als Kompromisskandidat für die Parteien 
der „Herren“ bzw. der Pfarrer betrachtet werden.  

Wie das Protokoll vermerkt, äußerte V. nach seiner Wahl Zweifel an der eigenen 
Eignung, da er durch sein „Leiden”, seine schwere Gicht, immer wieder an der Arbeit 
gehindert werde. Seine Wahl stellte aber alle zufrieden, und er legte seinen Amtseid 
ab.  

Obernotar des Distrikts war beim Amtsantritt V.s noch Graf Ferenc Rhédey (1778–
1800), wobei die dominante  Persönlichkeit in der Kirchen- und Schulpolitik des 
Distrikts Lajos Domokos war, der streitbare Oberkurator der Debrecener Gemeinde 
und Bürgermeister der Stadt, Anführer der „Herrenpartei” des Distrikts. Rhédey folgte 
1801 Imre Péchy als Oberkurator (im Amt bis 1841) nach.  

In V.s Amtszeit fielen u.a. die Umsetzung neuer Schulgesetze und die 
Modernisierung des Lehrangebots. Seit 1792 waren am Debrecener Kollegium neue, 
aus der Auseinandersetzung mit der Ratio Educationis hervorgegangene 
Schulgesetze in Kraft, die 1796 ergänzt und in V.s Amtszeit in die Praxis umgesetzt 
wurden. U.a. wurde der Unterricht des Altgriechischen eingeschränkt und 
hauptsächlich auf die Pfarramtsstudenten beschränkt, dafür wurden „praktische” 



philosophische und naturwissenschaftliche Themen ein wenig breiter behandelt. In 
V.s Amtszeit fiel 1798 der Beschluss, dass die Studenten nicht mehr während der 
Weinlese ausziehen und für das Kollegium sammeln sollten. Dies sollte dem 
Unterricht zugutekommen. Die Kleidung der Studenten wurde modernisiert, der lange 
Mantel und die schwarze Toga wurden abgeschafft und stattdessen sommers wie 
winters der durchgehend geknöpfte schwarze Dolman der reformierten Pfarrer 
vorgeschrieben. Bei dem großen Stadtbrand im Juni1802 wurde die Hauptkirche 
schwer beschädigt, ein Flügel des hinter ihr stehenden Kollegiums brannte nieder. 
1805 wurde mit dem Neubau der „großen Kirche” in ihrer heutigen Gestalt begonnen 
(Abschluss 1827), ab 1803 das Gebäude des Kollegiums erneuert. In V.s Amtszeit 
fiel ferner die Arbeit an einem neuen Gesangbuch für die vier Distrikte der 
reformierten Kirche in Ungarn, zu dem auch aus dem Distrikt jenseits der Theiß 
Mitarbeiter gesucht wurden. 

V.s letzte Dienstjahre waren von seiner Krankheit überschattet. Seine schwere Gicht 
belastete ihn zunehmend. Im Protokollbuch der Gemeinde finden sich zu seinen 
letzten Jahren nach 1796 keine Einträge mehr. Nimmt man den Biografen der 
Bischöfe des Distrikts, Ferenc Tóth, wörtlich, war er 35 Jahre, also bis ca. 1800 im 
Pfarramt tätig, während er das Bischofsamt auch weiterhin versah. V. starb am 23. 
Mai 1806 in Hajdúböszörmény. Am 26. Mai 1806 wurde er begraben. Die Predigt 
hielt sein einstiger Böszörményer Amtskollege, nunmehr Debrecener Pfarrer und 
Distriktsnotar Sámuel Diószegi (Joh. 12:26). Auf Beschluss des Distrikts wurde die 
Reden anlässlich der Beisetzung gedruckt. 

Da sich die Forschung zu Persönlichkeiten des Distrikts jenseits der Theiß stark auf 
die Geschichte des Kollegiums und seine herausragenden Lehrer konzentriert, V. 
jedoch anders als z.B. die Superintendenten Szilágyi oder Szatmári Paksi nicht 
Professor, sondern stets Pfarrer gewesen war und er auch in den großen Streit um 
Miklós Sinai nicht involviert war, liegen zu ihm nach einem Überblick über das Wirken 
der Bischöfe des Distrikts aus dem Jahr 1812 keine neueren Aufarbeitungen vor. 
Eine genauere Auswertung der Protokolle des Distrikts zu seiner Amtszeit steht noch 
aus. V. scheint sich als Verwalter der Angelegenheiten seiner Kirche unter der 
neuen, nun auch formal presbyterial-synodalen Kirchenverfassung  bewährt zu 
haben, die sich seine Kirche mit den Beschlüssen (canones) der Budaper Synode 
von 1791 gegeben hatte.  
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